
Wesen und Erscheinung

Wesen und Erscheinung:
grundlegende, einander bedin
gende philosophische Kategorien, 
welche den widerspruchsvollen 
Zusammenhang des Allgemeinen 
und Notwendigen mit dem Einzel
nen und Zufälligen in den Dingen, 
Systemen und Prozessen der objek
tiven Realität widerspiegeln.
Das Wesen ist die Gesamtheit der 
inneren, allgemeinen, relativ kon
stanten Bestimmungen eines Din
ges, Systems oder Prozesses, die 
diesem notwendig zukommen, 
während die Erscheinung. die Ge
samtheit der äußeren, einzelnen, 
veränderlichen, zufälligen Eigen
schaften eines Dinges, Systems 
oder Prozesses bilden, in denen 
das innere Wesen zum Ausdruck 
kommt oder erscheint. W. u. E. bil
den somit stets eine dialektische 
Einheit von Gegensätzen; das We
sen tritt in der Erscheinung zutage, 
die Erscheinung ist eine Manifesta
tion des Wesens.
Das Wesen ist relativ stabil und be
ständig, die Erscheinung dagegen 
instabil und beweglich. Das Wesen 
eines Dinges, Systems oder Prozes
ses durchdringt und bestimmt alle 
seine Eigenschaften und Merk
male. Die Erscheinung ist aber rei
cher als das Wesen, denn sie ent
hält als eine konkrete Ausdrucks
form des Wesens außer dem Allge
meinen, Notwendigen, relativ Be
ständigen den ganzen Reichtum 
des Individuellen, Zufälligen und 
Veränderlichen, weil sie die wider
spruchsvolle Einheit von Wesentli
chem und Unwesentlichem ist.
Die Kategorien W. u. E. haben 
große erkenntnistheoretische Be
deutung. Die Aufgabe des wissen
schaftlichen Erkennens besteht all
gemein darin, von der Analyse der 
Erscheinung ausgehend zum We
sen der Dinge, Systeme und Pro
zesse vorzudringen und das Wesen 
in seiner Gesetzmäßigkeit zu erfas
sen. ». .. alle Wissenschaft wäre 
überflüssig, wenn die Erschei
nungsform und das Wesen der
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Dinge unmittelbar zusammenfie
len . . . «  (MEW, 25, 825)
Das Wesen ist erkennbar, jedoch 
kann es nicht in der sinnlichen 
Wahrnehmung erfaßt, sondern 
muß mit Hilfe des theoretischen 
Denkens erschlossen werden. Die 
Erkenntnis verläuft »von den Er
scheinungen zum Wesen und vom 
weniger tiefen zum tieferen We
sen«. (LW, 38, 213) Das Wesen der 
Dinge, Systeme und Prozesse wird 
in den Begriffen, Gesetzen und 
Theorien der Wissenschaft erfaßt 
und widergespiegelt. Am adäquate'- 
sten kommt das Wesen in den Ge
setzen der Wissenschaft zum Aus
druck, denn Gesetz und Wesen 
sind »(Begriffe gleicher Ord
nung) . . . ,  welche die Vertiefung 
der Erkenntnis der Erscheinungen, 
der Welt etc. durch den Menschen 
zum Ausdruck bringen«. (Ebenda, 
142)

Widerspiegelung: allgemeine Ei
genschaft und Fähigkeit der —* Ma
terie in allen ihren qualitativ ver
schiedenen Entwicklungsstufen, 
äußere Einwirkungen materieller 
Gegenstände auf andere materielle 
Gegenstände durch innere Verän
derungen zu reproduzieren und zu 
bewahren. Die Eigenschaft der W. 
beruht auf der ->-» Wechselwirkung 
der materiellen Gegenstände und 
geht aus ihr hervor. Mit den quali
tativ verschiedenen —» Bewegungs
formen der Materie und ihren kom
plizierten Wechselwirkungsprozes
sen entwickelt, differenziert und 
bereichert sich die W., so daß sie 
auf jeder qualitativen Entwick
lungsstufe der Materie in besonde
ren Formen existiert. Sie umfaßt 
die elementaren Arten der W. in 
der anorganischen Materie, z. B. 
die durch mechanische und opti
sche Einwirkung materieller Ge
genstände aufeinander wie auch 
durch chemische Reaktionen her
vorgerufene W.; die bereits weiter 
differenzierten Arten der W. in der 
organischen Materie, die noch aus-


